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Aktuelles  

Enkelinbesuch, Rotary-Vortrag und Fernsehshow 
Besondere Ereignisse prägten die vergangenen Wochen – trotz Pandemie  

 

 
 

Am Weihnachtsabend 1848 schreibt der Kaufmannslehrling und spätere Zeichenlehrer Emil Schnei-

der (1828–1895) in sein Tagebuch: „Nachdem ich die ganze großartige Langweiligkeit eines Weih-

nachtstages im Geschäft genossen hatte, wurde ich endlich gegen 8 davon erlöst, und ging mit den 

Übrigen zu unserem Principal hinüber. Dort wurden wir hinaufgerufen in die Zimmer, in denen 

für uns aufgebaut war, man legte sein Gesicht in möglichst heitere Falten und sprach glatte Worte, 

während doch im Herzen nur der Wunsch nach Hause rege war. Bald gelang es auch mir, mich  

mit meiner Kiste mit Confekt fort zu machen. Hier hört das ceremonielle Weihnachtsfest auf und 

das herzliche beginnt…“ (DTA 1754 / 2088)  

 

Das Team des Deutschen Tagebucharchivs würde sein Gesicht sehr gerne in „heitere Falten“ legen 

und mit allen Freiwilligen auf ein teilweise schwieriges, aber auch erfolgreiches Jahr anstoßen. Lei-

der verhindert auch in diesem Winter die Pandemie unseren traditionellen Adventskaffee. So freuen 

wir uns umso mehr, dass die jährliche öffentliche ZEITREISE-Lesung (s. S. 5) und weitere interes-

sante Dinge in den vergangenen Wochen stattfinden konnten.  

 

Enkelin „besucht“ die Tagebücher ihrer Großmutter  
 

Anfang Dezember „besuchte“ Nora Müller aus Freiburg die Tage-

bücher ihrer Großmutter (DTA 1768/1513/I), um ein wenig mehr 

von deren Leben und der damaligen Zeit zu erfahren. Traute T. 

(1919–2006) war von Beruf Röntgenassistentin und schrieb zwi-

schen 1934 und 2003 Tagesnotizen in kleine Kalenderbüchlein. 

Ihre ersten drei Lebensjahre wurden außerdem von ihrem Vater in 

Form eines Elterntagebuchs festgehalten. Nora Müller hielt ihre 

persönlichen Eindrücke in den folgenden Zeilen fest:  
 

„Was für ein geliebtes Kind war Traute“, denke ich immer wieder, 

als ich das Elterntagebuch meiner Urgroßeltern lese. Ich bin be-

rührt davon, mit welcher Liebe und Hingabe meine Urgroßeltern 

über meine Omi schrieben, über „unseren Sonnenstrahl und unser 

einziges Glück“.  
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Diese Liebe und diese tiefe Gefühlswelt hat meine 

Omi aufgesogen und dann weitergegeben. Be-

achtlich finde ich die Erwähnung, dass auch 

mein Urgroßvater ihr regelmäßig die Windeln 

wechselte, damals, vor über 100 Jahren! Durch 

das Lesen der Tagebücher meiner Omi und das 

Sichten der Fotografien habe ich das Gefühl, ihr 

noch einmal und gleichzeitig neu zu begegnen. 

Besonders bei  den  zahlreichen  Tagebucheinträ-  

gen zu „Baden im See“ sowie bei den lebensfrohen Fotografien von meiner Omi als junge Frau auf 

dem Fahrrad und beim Sonnenbaden, gespickt mit ihren treffenden Kommentaren, fühle ich mich 

ihr sehr verbunden. Als ich die Bilder der Campingausflüge und Wanderungen mit meinen Urgroß-

eltern sehe, wird mir bewusst, dass sich Leidenschaften über Generationen weitertragen lassen.  

Ein wunderschönes Gefühl erfüllt mich - und wärmt mich wohlig, noch als ich im Zug zurück nach 

Freiburg sitze. Auf Wiedersehen liebe Omi, im Tagebucharchiv!“ 

 
 

 

 

 

Willkommener Gast: Johannes Fechner MdB 
 

 
 

Seit den Anfängen des DTA begleitet der frisch gewählte 

Parlamentarische Geschäftsführer der SPD-Fraktion 

Johannes Fechner das Deutsche Tagebucharchiv. Vor 

wenigen Tagen informierte sich der Emmendinger SPD-

Politiker bei der Vorsitzenden Marlene Kayen (re.) über die 

aktuelle Situation des Archivs und drückte seine Begei-

sterung über den nicht nur digitalen Fortschritt im DTA 

aus. Zusammen mit der stellvertretenden Vorsitzenden 

Theresia Wunderlich und dem Geschäftsstellenleiter Ger-

hard Seitz wurden Ideen zur weiteren Unterstützung des 

DTA diskutiert. 
 
 

 

 

 

 

Willkommene Museumsbesucherinnen 
 

 

 

Vier Monate lang war die Ausstellung im Mu-

seum im Deutschen Tagebucharchiv wieder 

zugänglich. Sabine, Johanna und Franziska 

Wiesweg (von links), Tochter und Enkelinnen 

eines langjährigen Vorstandsmitglieds, lausch-

ten bei ihrem Besuch im Herbst – mit 

Kopfhörern und Smartphone ausgerüstet – 

dem Audioguide und danach den spannenden 

Erläuterungen der Museumsbetreuerin Christa 

van Husen.  
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Vortrag beim Rotary Club Freiburg  
 

Auf Einladung der Präsidentin des 

Rotary Club Freiburg Eva von Re-

kowski (li.) und des Öffentlichkeits-

referenten Professor Hans-Helmuth 

Gander (re.) wurde kürzlich das 

Deutsche Tagebucharchiv – im Rah-

men eines Clubtreffens im Freiburger 

Colombi Hotel – präsentiert. Die 

DTA-Vorsitzende Marlene Kayen las 

zusammen mit dem langjährigen eh-

renamtlichen     Mitarbeiter     Rainer    

Glaser aus Texten des Fundus und ermöglichte mit einer anschaulichen Slideshow den zahlreichen 

Gästen vor Ort – sowie den zugeschalteten Gästen – einen unmittelbaren Einblick in die Tagebuch-

Sammlung und in die Aktivitäten des Archivs.  
 

 

 

 

Ein Blick hinter die Kulissen einer SWR-Fernsehshow  
 

 

Die DTA-Vorsitzende Marlene Kayen war 

im November in die vom SWR produzierte 

TV-Rateshow „Sag die Wahrheit“ nach  

Baden-Baden eingeladen. In dieser Show 

behaupten drei Kandidatinnen, das Deut-

sche Tagebucharchiv zu leiten. Jedes Mit-

glied des vierköpfigen Rateteams hatte 45 

Sekunden lang Zeit, allen drei  Kandidatin-

nen auf den Zahn zu fühlen.  
 

Nach einer kurzen Zusammenfassung der verschiedenen Antworten  musste  das  Rateteam  einen  

Tipp abgeben, wer das DTA in 

Wirklichkeit leitet … Sehen Sie 

selbst, wie gut „geschwindelt“ 

wurde und wer Marlene Kayen  

entlarvt hat.  

Die Sendung wird  im  SWR-

Fernsehen am Montag 14. Febru-

ar 2022 um 22 Uhr ausgestrahlt 

und kann danach in der ARD-

Mediathek abgerufen werden. 

Rechts: Die betreuenden UFA-

Redakteure Dominik Thomas 

und Nina Blumenrath  bei der 

Mikrofonprobe.    
 

https://www.swrfernsehen.de/sag-die-wahrheit/spielprinzip-und-geschichte-100.html
https://www.ardmediathek.de/swr/
https://www.ardmediathek.de/swr/
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Aktuelles  

„Das würde man so aus  

einem Geschichtsbuch nie erfahren“ 
Die ZEITREISE führte das Publikum in hungrige und leuchtende Jahre der 1920er  
 

 

  

 

 

„Das würde man so aus einem Geschichtsbuch nie erfahren“, lautete die Einschätzung einer jungen 

ZEITREISE-Besucherin und angehenden Lehrerin, die fasziniert den lebendigen Tagebuch- und 

Briefauszügen aus den 1920er Jahren an einem der beiden Lesungsabende gelauscht hatte.  
 

Von „entzückender Leberwurst“, dem neuen Automodell „Wanderer“ und Charlestontanzen ist da 

ebenso die Rede – „Wir haben derart fettig gelebt und knorke getanzt“ – wie von steigenden Brot- 

und Kohlepreisen oder dem Anreichern von Weizenmehl mit Mais: „Die Städter werden uns vor 

Hunger noch alle erschlagen.“ Viele Details, Stimmungen und Wahrnehmungen – geschrieben von 

Frauen und Männern, jungen und alten Menschen, Städtern und auf dem Land Lebenden, Gutsitu-

ierten und Verarmten, aus der Frühzeit und aus den späten Jahren der Weimarer Republik ergeben 

ein facettenreiches Kaleidoskop.  
 

Unterhaltsame Aspekte kamen bei der Lesung nicht zu kurz – zum Beispiel, als eine Berliner Zim-

merwirtin beiläufig erwähnt, dass sie bei ihren Zimmerherren herumschnüffelt oder als ein junger 

Lehrer während eines Verwandtenbesuchs in den USA über die amerikanische Mentalität vom Leder 

zieht: „Wer in Amerika wirklich sich heimisch fühlt, der taugt nichts in Deutschland und um ihn 

ist's nicht schade.“ Deutschtümelei und Fremdenfeindlichkeit sind immer wieder unterschwellig 

wahrzunehmen und liefern eine Vorahnung auf die Zeitspanne, die der Weimarer Republik folgte. 

Deshalb ist auch Hilde Palmgrens Schlusssatz aus dem Jahr 1929 in seiner Fehleinschätzung rich-

tungsweisend: „Sonst geht’s uns aber gut! Es wird ja hoffentlich nicht lange mehr dauern, bis unser 

Zweig grüner wird.“ 
 

Beide Zeitreise-Abende waren mit jeweils rund 80 Besucherinnen und Besuchern ausgebucht und 

die 2G-Regelung samt Maske bot Corona konforme Rahmenbedingungen. Das Musikduo „Jazz x 2“ 

Regina Stephan (Piano) und Reinhard Stephan (Trompete) rhythmisierte das  Gelesene  mit  kurzen  
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Jazzsequenzen. Dies passte gut, schwappte der Jazz in den 1920er Jahren  aus den  USA  doch  auch 

nach Deutschland. Das Abschlussstück „Die Goldenen Zwanziger“ zauberte zum Ausklang die Atmo-

sphäre eines Zwanziger Jahre-Nachtclubs in den Sitzungssaal des neuen Rathauses.  

 

Für Interessierte, die die Zeitreise-Lesung nicht miterlebt haben und den 1920er Jahren dennoch 

nachspüren möchten, gibt es folgende Angebote: 
 

 Die umfangreiche Zeitreise-Broschüre 23 „Rechnen mit vielen Nullen. Die 1920er Jahre in 

Tagebüchern und Briefen“ (9 Euro zzgl. Versandkosten bestellbar)  
 

 Zwei Audiofiles des Emmendinger Tonstudios TonPony: Tagebuchauszüge der Berliner Wit-

we und Zimmerwirtin Clara Brause  und des Pfälzer Eisenbahners Oskar Schlindwein  
 

 BZ-Artikel „Zwischen Chaos und Herrenzimmer“ von Benedikt Sommer  

 

 
 

Rainer Glaser, Marlene Kayen, Christa van Husen, Sara-Luise Spittler, Jutta Jäger-Schenk, Christiane 

Weinzierl und Friedrich Kupsch (v. li.) ließen am zweiten Leseabend die 1920er Jahre lebendig werden. Das 

Jazz-Duo Reinhard und Regina Stephan erhielt großen Applaus für seine musikalische Begleitung. Das 

freundliche „Begrüßungs-Trio“ Melanie Gerber, Annemarie Bruinings und Roswitha Adler (v. li.) sorgte für 

einen reibungslosen Einlass.  
 

  

https://tagebucharchiv.de/wp-content/uploads/2021/11/tagebucharchiv-zeitreise-23-leseprobe.pdf
https://tagebucharchiv.de/shop/
https://tagebucharchiv.de/hoertexte-zur-23-zeitreise/
https://www.badische-zeitung.de/zwischen-chaos-und-herrenzimmer--206460453.html
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Recherchen  

Recherchen 2021 – digital und divers 
 

2021 konnten Corona bedingt über Monate hinweg keine Re-

cherchierenden das DTA besuchen. Aus diesem Grund verla-

gerte sich vieles in den digitalen Bereich: Digitalisate wurden 

bestellt und mussten deshalb zuvor häufig vom DTA erstellt 

werden, Digitalisierungsprojekte wurden – beispielsweise 

von der Bayrischen Staatsbibliothek – angestoßen und 

Seminare wie die „Herbstschule für Deutsche Paläografie“ 

(Lehre von alten Schriften) in Moskau (s. S.  8) fanden digital 

statt. In klarem Kontrast zum Jahr 2020, das dem DTA eine 

Flut von Anfragen aus dem medialen Sektor bescherte – aus 

Fernsehen, Radio, Zeitungen, Zeitschriften – ging dieses 

Interesse 2021 zurück, was mit der Bedeutsamkeit einer 

jeweiligen Jahreszahl im historischen Kontext zu erklären ist: 

2020 war das Jahr der Jahrestage: 30 Jahre Wiederver-

einigung und 75 Jahre Kriegsende. 
 

Neuer Themenkomplex „LGBTQ“  
 

2021 hingegen ist für das DTA das Jahr spezifischer For-

schungsanfragen: Ein neues und stark nachgefragtes For-

schungsinteresse liegt auf dem Themenkomplex „LGBTQ“ 

und immer wieder auch auf genderbezogene Themen, wie die 

Forschungsanfrage „Geschlecht und Tagebuch“ von Elke 

Siegel, Professorin an der Cornell University in Ithaca (NY, 

USA) oder die Recherche zu „Frauen und Reisen“ von Mirja 

Riggert, Doktorandin an der Albert-Ludwigs Universität Frei-

burg.  

 

„Rechtsextremismus“– „Rassismus“ – „Klima“  
 

Auch den Themenbereichen Rechtsextremismus,  Rassismus 

und Klima galten vermehrt die Rechercheanfragen. Nach wie 

vor sind der Nationalsozialismus, der  Zweite  Weltkrieg  und  

der Holocaust bei Recherchierenden  im  Fokus,  wie  z.B. bei   

 

 

 
 

Elke Siegel „Geschlecht  

und Tagebuch“ 
 

 

 
 

 
 

Mirja Riggert „Frauen und Reisen“ 
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Ulf Schmidt „Geschichte der DDR“ 

der Dissertation von Julien 

Corbel (Sorbonne Nouvelle 

Paris). Die DDR und die 

Transformation der sozia-

listischen Gesellschaft 

waren ebenfalls Inhalt von 

Rechercheanfragen. Der 

Historiker Ulf Schmidt 

(Professor für Neuere und 

Neueste Geschichte an der 

Universität Hamburg) fand 

für  seine  Recherche zur 

„Geschichte      der      DDR“  

 
 

Julien Corbel „Volkslieder und 
Nationalsozialismus“ 

 

zahlreiche EGO-Dokumente. Außergewöhnlich war 2020 die Häufung öffentlichkeitsbezogener 

Anfragen, wie z. B. die einer Stolperstein-Initiative in Schopfheim, des geplanten „Dokumentations-

zentrums Nationalsozialismus Freiburg“ oder der Kunstinitiative „Biennale für Freiburg“.   

 
 
 

Russisch – Armenisch – Deutsch-Amerikanisch … 

 

Russisch – Armenisch – Deutsch-Amerikanisch: Vielfältig und auch manchmal mehrsprachig 

sind einige Zeitzeugnisse im DTA. Vergangenes wird dadurch noch lebendiger: virtuell in einer 

Zoom-Konferenz mit dem DHI in Moskau (s.u.), ästhetisch im Einband aus rotem Saffianleder 

(S. 12) oder überraschend in Briefen zu „Care-Paketen“ nach dem Ersten Weltkrieg (S. 14). 
 

 

Eine überraschende Einladung nach Moskau  
Beitrag des DTA zur „Herbstschule für deutsche Paläografie“   

 

Jedes Jahr veranstaltet das Deutsche Historische Institut in Moskau eine „Herbstschule für deutsche 

Paläografie“ und versucht auf diese Weise, einen Interessentenkreis vor allem unter Studierenden 

und jungen Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen zu bilden, die imstande wären, die reichen  
 

 

deutschsprachigen Bestände in 

russischen Archiven zu beforschen. 

Nach wie vor ist aus Pandemiegrün-

den keine Einreise nach Russland 

möglich, so  konnte  DTA-Vor-

sitzende  Marlene  Kayen Kayen die 

Einladung von Dr. Denis Sdvižkov 

(Bild) – der sie auf einem DAAD-

Historiker-Workshop in Cambridge/ 

GB kennengelernt hatte – zu einem 

Online-Vortrag ohne Bedenken an-

nehmen.    

https://www.dhi-moskau.org/de/home.html
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Marlene Kayen nahm die Kursteilnehmer mit auf eine virtuelle Reise durch die Schätze des Tage-

bucharchivs und erläuterte anhand von Fotos die vielfältigen Aktivitäten des DTA: wie z. B. Archi-

vierung der Tagebücher, Pflege von Datenbank- und Online-Katalog, Digitalisierung und Erschlie-

ßung der Ego-Dokumente. Einen besonderen Akzent setzte sie auf die Darstellung der Schwierig-

keiten bei der Transkription aus Kurrent und der auf die Zukunft vielversprechende Unterstützung 

durch Künstliche Intelligenz (Transkribus). Diese wird im aktuellen Kooperationsprojekt mit dem 

Lehrstuhl von Professor Rabus, Universität Freiburg, zur multilingualen Handschriftenerkennung 

genutzt. Dieses Projekt stieß auf großes Interesse, wurden doch im Anschluss an die Präsentation 

die Kursteilnehmer gebeten, live einen Kurrent-Text zu dechiffrieren.  
 

Für diese Live-Transkription hatte die DTA-Praktikantin Melanie Miller (Studentin der Slawistik, 

Universität Freiburg) einige Beispiele vorbereitet. Der unten stehende Text ist ein Auszug des Brief-

wechsels von Adolf Schüler (1847–1928) mit seinem Vater Valentin, einem preußischen Stabsarzt 

(DTA 4128, 2). Der Auszug von Mai/Juni 1867 verdeutlicht die Herausforderung beim Dechiffrieren. 

 

Nach einer kaufmännischen Ausbildung bei der Firma Merck (Großapotheke für Naturstoffe) tritt 

Adolf als Zwanzigjähriger eine Stelle in Moskau an. Die Firma gehört deutschen Brüdern, mit denen 

es von Anfang an Probleme gibt. Seinem Vater berichtet Adolf von der Schönheit der Stadt Moskau 

und ihrer Umgebung sowie von der Lebensweise und den Geselligkeiten der Moskowiter. Er schil-

dert die Vorgänge in der Firma seines Prinzipals, den er für verrückt hält, und stöhnt über das mör-

derische Arbeitspensum. Adolf lernt die russische Sprache, besucht Museen und Theatervorstel-

lungen, verkehrt im Deutschen Club, aber auch in russischen Kreisen. Das kulturelle Leben in Mos-

kau schildert er dem Vater ausführlich. Nach einem Jahr bekommt er das Angebot, in eine neu zu 

gründende Gesellschaft für Im- und Export von Arzneimitteln einzusteigen und bittet den Vater um 

finanzielle Unterstützung. Das Unternehmen wird realisiert, wirft aber zunächst keinen Gewinn ab, 

was den Autor deprimiert. 

 

 

„Petro hat mir aus Ant-

werpen noch nicht geschrie-

ben; grüße die Mainzer. Das 

Fässchen Wein ist schon 

ausgetrunken und hat uns 

Deutschen allen recht gut 

geschmeckt. Der Wein ist 

leicht und rein und echt, aber 

leider für den russischen 

Gaumen gar nicht geeignet. 

Das (Stück)? Wein war für 

einen Russen  bestimmt;  der-

selbe sagte, als man ihm die 

Probe      vorsetzte,      es      sei  
 

schlechtes Zeug -, reines Wasser, habe keinen Geschmack!! Die Russen wollen ein starkes, spiri-

tuöses Getränk, womöglich kratzend scharfes Zeug sind sie hier, als Rheinwein zu trinken, gewöhnt 

und womöglich müssen oder wollen sie darauf etwas „spüren“, sonst ist nichts. Uns schmeckte der 

Wein, wie gesagt, ausgezeichnet, aber leider glaube ich, dass aus dem Handel aus obigen Gründen 

nichts werden wird ...“ 

 

https://readcoop.eu/de/transkribus/
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Ein höchst wertvolles Telegramm… 

 

Bei der Auswahl der Exzerpte entdeckte Melanie Miller (Bild) in 

den Anlagen zu dem umfangreichen Konvolut DTA  4128 weitere 

interessante Dokumente: Zwischen den Briefen Adolf Schülers an 

seinen Vater Valentin, einem preußischen Stabsarzt, befand sich 

sein ‚unbeschränkter‘ Reisepass, welcher die Erlaubnis enthält 

nach Afrika, Europa und Australien einzureisen. Allerdings finden 

sich darin nur Stempel von Reisen zwischen Deutschland und 

Russland mit deutschen, russischen und französischen Eintra-

gungen. Eine auf Russisch verfasste Sterbeurkunde von Valentin 

Schüler und ein Telegramm zu dem Attentat auf Zar Alexander II. 

sind trotz ihres Alters in einem erstaunlich guten Zustand. Das 

Telegramm beschreibt auf die Stunde genau die Ereignisse rund 

um das Attentat:  

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

TELEGRAMME 

Internationale Telegraph-Agenturen 

Zusatz 

Nachrichten der Stadtverwaltung in Odessa 

Montag, 2. März 1881 

 

 

 

PETERSBURG, 1. März, 4 Uhr,  

40 min. (Tag) 
 

Heute, als der Herrscher Imperator von einer 

militärischen Versammlung zurückkehrte, 

übte man an der Uferstraße des Jekaterina-

Kanals ein Attentat auf seine Imperator-

Hoheit aus. Der Herrscher ist schwer verletzt. 

Der Attentäter ist gefasst.  

 

5 Uhr (Tag) 
 

Der Herrscher Imperator ist gestorben. 
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Der Impfnachweis für den dreijährigen Valentin Schüler (1810–1892) aus dem Jahr 1813 bescheinigt 

explizit, dass die Impfpusteln „préservatrices“ (= erfolgreicher Impfschutz) waren. Ausgestellt wurde  

das Zertifikat in Mayence (= Mainz), welches damals wie das ganze linke Rheinufer von Frankreich 

annektiert und Hauptstadt des Départements du Mont-Tonnerre (= Donnersberg) war:  
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Russisch – Armenisch – Deutsch-Amerikanisch … 

Großmut in Kriegszeiten  
Musik ist die Sprache, in der sich zwei Feinde verständigen und versöhnen   
 

 

Es gibt Erlebtes, Bilder, Taten, die ein Mensch tief vergraben muss, weil sie nicht zu ertragen sind. 

Und es gibt Bilder und Taten von Menschen, über die berichtet werden muss, weil ihre humane 

Gesinnung und ihr Handeln diese zu Lichtgestalten macht. 
 

Dem DTA wird im Herbst 2021 ein außergewöhnliches Dokument übergeben, das die Großmut eines 

Mannes belegt, der sich in Kriegszeiten souverän über das Freund-Feind-Denken hinweggesetzt hat; 

ein Angehöriger der sowjetischen Siegermacht, der mit einer berührenden Handlung dem Gegner 

die Hand zur Versöhnung reicht.  
 

Der Deutsche Karl W. ist Musikliebhaber und spielt mehrere Instrumente, darunter die Zither. Über 

die Musik kommen sich der armenische Besatzungsoffizier, der eine Einquartierungsmannschaft, in 

dem von Karl W. und seiner Familie bewohnten Haus in Stralsund leitet, und der Zitherspieler nä-

her. Die Musik ist die Sprache, in der sie sich verständigen und versöhnen. 

 
 

 
 

Ein dunkelrotes Album, Saffianleder mit Goldschnitt, enthält die in armenischer Sprache geschrie-

benen Gedanken eines Offiziers der Roten Armee, der im Sommer 1945 dem Wehrmachtssoldaten 

Karl W. (1904–1963) diese Sätze ins Buch schreibt: 
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„Es macht auf mich großen Eindruck, mich in einer Stadt zu befinden, in der schon große 

deutsche Schriftsteller  wie  Goethe, Schiller  und  Heine  gewirkt  haben.  Ich,  als  armeni-  

scher Intellektueller und Schriftsteller finde, daß diese Kultur, die eine der Führenden in 

Europa war, vom Nazismus zerstört wurde. Ich glaube nicht daran, daß die deutsche 

Kultur so zu Ende geht, es ist viel mehr eine Übergangszeit, die von ihnen herrührt.  

Die Völker können nicht ihr Schicksal beeinflussen, in dem sie mit dem Gewehr sich gegen-

seitig umbringen, und damit Millionen von Müttern bis an ihr Lebensende mit bitteren 

Tränen überschütten, denn im Grunde sind wir alle menschliche Wesen.  
 

Diese Zeilen schreibe ich euch, und hoffe in guter Erinnerung zu bleiben.“  

 

Der Familie bleibt dieser Text lange unverständlich. Drei Jahrzehnte später trifft eine der Töchter 

aus der Familie W. während eines Arztbesuchs in Ravensburg auf eine Angestellte, die den in arme-

nischer Sprache geschriebenen Text annähernd übersetzen kann. 

 

 
 

Zu der Familienkorrespondenz (DTA 5066), in deren Anlage sich das Album befindet, gehören die 

Kinderbriefe (1945 bis 1947) der beiden sieben- und achtjährigen Töchter Renate und Helga, die 

nach der Flucht aus Pommern mit ihrer Mutter in Stralsund Aufnahme finden.  
 

Der Vater Karl befindet sich von 1946 bis 1948 im Internierungslager „Fünf Eichen“ in Neubran-

denburg. 1948 kehrt die Familie an ihren ursprünglichen Herkunftsort Rheinhausen am Niederrhein 

zurück.   
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Russisch – Armenisch – Deutsch-Amerikanisch … 

Bademütze und Gummihosenträger aus New York  
Hilfspakete bereits nach Ende des Ersten Weltkriegs  

 

Wenig bekannt ist, dass nach Ende des Ersten Weltkriegs Care-Pakete von den in den USA lebenden 

Deutsch-Amerikanern an die notleidende Bevölkerung nach Deutschland gingen. Eine Hilfsor-

ganisation wie Care bestand damals noch nicht, der Versand der Pakete erfolgte auf private Initiative 

der Deutsch-Amerikaner hin. Zum Bestand des Deutschen Tagebucharchivs zählt der Briefwechsel 

der deutschen Familie Schenck mit ihrem in New York lebenden deutsch-amerikanischen Vetter 

Arthur von Briesen (DTA 2343/1967), welcher diese Unterstützung schildert.  
 

Arthur von Briesen (Bild) war einer der prominentesten 

Deutsch-Amerikaner, nach dem der Arthur-von-Briesen 

Park auf Staten Island in New York benannt ist. Er erkun-

digt sich am 21. Juli 1919 bei seinem Vetter Ernst Schenck: 

„Wie steht es mit Nahrungsmitteln, wir würden euch 

gerne etwas schicken.“ Ernst Schenck antwortet umge-

hend: „Käthe, ich und unsere Kinder sind wohlauf. Wir 

haben ja viele Entbehrungen ertragen müssen, aber gegen 

den Schmerz und den Zusammenbruch Deutschlands er-

scheinen sie mir unbedeutend. Käthe ist gesund geblieben, 

aber, ebenso wie ich, infolge der schlechten Ernährung 

sehr schlank geworden.“ Und Ehefrau Käthe fügt hinzu: 

„Wenn ich mir nun noch etwas wünschen darf, so ist es von 

Lebensmitteln außer Milch und Fleischkonserven, um die 

Ernst schon bat, Zucker. Toni (die Tochter) und ich wün-

schen uns jeder eine Gummibademütze für Schwimmer. 

Für meine Männer hätte ich gern Gummihosenträger.“  
 

 
 

Käthe und Ernst Schenck 

Arthur von Briesen schickt umgehend vier 

Kisten, deren Inhalt er minutiös auflistet. Sie 

enthalten Dinge, die sich nicht wesentlich 

von denen der Care-Pakete nach dem Zwei-

ten Weltkrieg  später unterscheiden: Pökel-

fleisch, Kondensmilch, Schweineschmalz, 

Kakao, Kaffee, Reis, Seife, ebenso Gewürze 

wie Pfeffer und Nelken. Er bedauert zu-

gleich, dass „[es] kaum möglich sein [wird], 

Euch Kohlen  in  namhaften  Quantitäten zu 

 

schicken“, und fügt hinzu: „Nun hoffe ich sehr, dass diese kleinen Leckerbissen – besonders die 35 

[Laibe] Käse gut in Eure Hände gelangen.“ Käthe Schenck dankt überschwänglich „für die Sendung 

Eurer wahrhaft königlichen Gaben. Jetzt backen wir Weihnachtskuchen mit dem Nelkenpfeffer. 

Der Käse schmeckt uns ganz vorzüglich, der hat ja fabelhafte Dimensionen und wird uns also 

unendlich lange erfreuen können.“ 



                    

 

       Neues aus dem Deutschen Tagebucharchiv 
  

04 / 2021 
 

15 
 

 

 

Am 23. Januar 1920 berichtet Arthur von Briesen: „Meine liebe Frau und meine Tochter Muschi 

arbeiten unausgesetzt seit Monaten für Bekleidung Deutscher. Strümpfe werden gestrickt, große 

Massen von Hemden zugeschnitten und genäht und bei Gelegenheit in größeren Mengen nach 

Deutschland geschickt. Die beiden haben einen kleinen Verein von neun deutschen Damen, die jede 

Woche zusammenkommen und gemeinschaftlich arbeiten. Damen wie Fräulein Schurz, die Tochter 

des berühmten Carl Schurz, kommen im Hause meiner Schwester, der verwitweten Frau Franz von 

Briesen, zusammen, um sich allwöchentlich mit an diesem schönen Werk zu beteiligen. Es ist 

geradezu erfrischend, den Feuereifer zu beobachten, die Freudigkeit, mit der die Damen arbeiten, 

und die Resultate, die sie zeitigen. Wahrlich, das amerikanische Deutschtum gibt der Welt Beweis 

echter warmherziger Treue und Anhänglichkeit. Selbst unsere Dienstmädchen, soweit sie deutsch 

sind, schicken jeden ersparten Groschen in Form von Schuhen und Kleidungsstücken hinüber an 

ihre Eltern und Geschwister. Es ist ein schönes Bild, und hoffe ich, dass man drüben auch anfangen 

wird, die alten Landsleute in Amerika zu lieben und zu ehren. Sie haben es wahrlich verdient.“ 
 

In seinem letzten Brief, am 30. Januar 1920, kurz vor seinem Tod, betont Arthur von Briesen noch-

mals: „Die Deutschen hier in Amerika geben sich so viel Mühe, um von ihren Mitteln nach dem alten 

Vaterlande abzugeben, was sie nur entbehren können. Es ist ein sehr schöner Zug.“ Und schließt 

prophetisch: „Nun scheint es auch noch, als wenn wir einem Weltbankrott nahe stehen.“   

 

 

 

Unsere Partnerarchive  

Neue EDAC-Webseite, neues APA-Themenheft 
 

 

 

 
 

Kürzlich wurde die Webseite des Netzwerks der europäischen Tagebucharchive (EDAC) neu ge-

staltet. Sie wartet darauf, von Ihnen entdeckt zu werden. Die „Journées de l’autobiographie 2020“ 

unseres französischen Partnerarchivs (APA), die zum Thema „Reisen ... und schreiben“ geplant 

waren, wurden aufgrund der Pandemie zunächst verschoben und dann abgesagt. Inzwischen ist dazu 

ein Heft in der Reihe „La Faute à Rousseau“ entstanden. Darin sind nicht-touristische Reisen 

nachzulesen, die durch ein berufliches, spirituelles oder sportliches Projekt angestoßen wurden.  

https://edac-eu.org/
http://autobiographie.sitapa.org/
http://autobiographie.sitapa.org/IMG/pdf/lectures_textes_voyage.pdf
https://edac-eu.org/
http://autobiographie.sitapa.org/reunions-publiques/journees-de-l-autobiographie/article/lectures-sur-le-theme-du-voyage
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In den Medien 

 

 

 

„Ein Leben in Kladden“ 
 

In ihrem achtseitigen, reich bebilderten Artikel in „Lust 

auf Natur“ beschreibt Doris Burger das DTA mit sei-

nem Museum und die Bedeutung des Tagebucharchivs 

für die Stadt Emmendingen. Die Dezember-Ausgabe 

des Magazins kann auf der Webseite des Weck-Verlags 

oder im Buchhandel bestellt werden.   
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